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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Inventory Turns: Lagerumschlagshäufigkeit
als Steuerungsgröße im Einkauf
Inventory Turns (Lagerumschlagshäufigkeit) bezeichnet, wie oft ein Lagerbestand innerhalb eines

Zeitraums – meist eines Jahres – vollständig umgeschlagen wird. Die Kennzahl verbindet

Bestandshöhe, Kapitalbindung und Versorgungsleistung und ist damit eine zentrale

Steuerungsgröße für Einkauf und Supply Chain. In der DACH-Industrie gilt sie als Indikator für die

Effizienz von Beschaffung, Disposition und Lagerlogistik. Wer Inventory Turns versteht und aktiv

beeinflusst, senkt Kapitalkosten und Lagerkosten, ohne die Liefertreue zu gefährden.

Das Wichtigste in Kürze
• Inventory Turns berechnen sich typischerweise als Umsatz oder Verbrauch geteilt durch

durchschnittlichen Lagerbestand.

• Typische Richtwerte liegen in der Serienfertigung häufig im Bereich 8 bis 15 Umschläge pro Jahr, je

nach Branche deutlich darüber oder darunter.

• Höhere Umschlagshäufigkeit bedeutet weniger Kapitalbindung, aber meist auch geringere

Sicherheitsbestände.

• Einkauf beeinflusst Inventory Turns direkt über Bestellmengen, Bestellintervalle,

Mindestabnahmemengen und Lieferzeiten.

• Rohes Kapital (ROCE) und Working Capital werden über den Lagerumschlag maßgeblich

mitbestimmt.

• Die Kennzahl sollte immer auf Warengruppenebene ausgewertet werden, da Branchen- und

Artikelunterschiede sonst verzerren.

Definition: Inventory Turns
Inventory Turns – im Deutschen häufig Lagerumschlag, Umschlagshäufigkeit oder Umschlagsrate

genannt – beschreibt, wie oft der durchschnittliche Lagerbestand eines Zeitraums verkauft bzw.

verbraucht wird. Die Kennzahl setzt Bewegung (Absatz oder Materialverbrauch) ins Verhältnis zum

gebundenen Bestand.

Berechnungsgrundlagen

In der Praxis haben sich zwei Rechenwege etabliert: Umsatz geteilt durch durchschnittlichen

Lagerbestand (handelsnahe Sicht) oder Materialeinsatz bzw. Cost of Goods Sold geteilt durch Bestand

(produktionsnahe Sicht). Für den Einkauf ist die kostenorientierte Variante meist aussagekräftiger, da

hier kein Deckungsbeitrag die Kennzahl verzerrt. Der durchschnittliche Bestand wird typischerweise aus

Anfangs- und Endbestand oder aus mehreren Stichtagswerten gebildet. Wichtig ist Konsistenz:

Messgröße, Zeitraum und Bestandsbewertung müssen über Perioden und Standorte vergleichbar

bleiben.

• Umschlagshäufigkeit = Verbrauch (oder Umsatz) / durchschnittlicher Lagerbestand
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• Durchschnittsbestand = (Anfangsbestand + Endbestand) / 2

• Reichweite in Tagen = 365 / Inventory Turns

Abgrenzung zu anderen Kennzahlen

Inventory Turns beschreiben die Fließgeschwindigkeit des Bestands, nicht dessen absolute Höhe. Eine

hohe Umschlagsrate allein ist kein Erfolgsmaß: Sie kann auch durch knappe Bestände entstehen, die

Lieferengpässe und Fehlmengenkosten riskieren. Dafür liegen Bestandstage (Days of Inventory on

Hand) umgekehrt proportional zu den Inventory Turns. Im Einkaufscontrolling werden beide Größen

gemeinsam mit der Liefertreue und der Bestellmengengenauigkeit betrachtet, um Zielkonflikte sichtbar

zu machen.

Bedeutung für Einkauf und Supply Chain
Für Einkäufer ist der Lagerumschlag ein Spiegelbild ihrer Beschaffungsentscheidungen. Bestellmengen,

Bestellrhythmus, Lieferzeiten und Vertragsstrukturen bestimmen unmittelbar, wie schnell Material durch

das Lager fließt.

Kapitalbindung und Working Capital

Jeder Bestand bindet Kapital: Materialwert, Zinsen, Lagerkosten, Versicherung und Wertberichtigungen.

Eine Erhöhung der Umschlagshäufigkeit reduziert die Kapitalbindung direkt und verbessert damit das

Working Capital und die Kapitalrendite. In der Praxis wird deshalb der Lagerumschlag oft als

gemeinsame Zielgröße von Geschäftsführung, Finanzen und Einkauf vereinbart. Voraussetzung ist eine

saubere Kostentreiberanalyse, die zeigt, welche Warengruppen und Beschaffungsregeln die Bestände

tatsächlich treiben.

Versorgungssicherheit als Gegenpol

Schneller Umschlag setzt stabile und kurze Wiederbeschaffungszeiten voraus. Bei langen

Beschaffungszeiten, zum Beispiel bei Importware mit Verzollung und Transportvorlauf, sind niedrigere

Umschlagsraten teilweise strukturell bedingt. Der Einkauf muss daher pro Materialklasse klären,

welcher Umschlag bei akzeptabler Versorgung realistisch ist. Sicherheitstechnische und gesetzliche

Anforderungen – etwa Dokumentationspflichten aus dem Lieferkettengesetz bei kritischen Rohstoffen –

können zusätzliche Bestandsvorhalte erzwingen.

Methoden und Vorgehen zur Verbesserung
Die Hebung der Inventory Turns erfolgt systematisch über Bedarfsplanung, Bestellsteuerung und

Vertragsdesign. Zufallsbekämpfung allein führt selten zu nachhaltigen Effekten.

Bedarfsanalyse und Warengruppenstruktur

Ausgangspunkt ist eine fundierte Bedarfsanalyse: Welche Artikel drehen sich schnell, welche bilden

Dauerschleifen im Lager? Eine saubere Warengruppenstruktur erlaubt es, unterschiedliche

Umschlagsziele je nach Materialtyp zu definieren – C-Artikel mit hoher Reichweite, A-Artikel mit

tagesgenauer Versorgung. ABC- und XYZ-Analysen helfen, Verbrauchsregelmäßigkeit und Kritikalität zu

kombinieren und daraus Dispositionsregeln abzuleiten. Altbestände und Slow Mover werden regelmäßig

identifiziert und über Second-Life-Nutzung, Rückverkauf oder Ersatzteilstrategien abgebaut.
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Bestellsteuerung und PO Policy

Die Bestellauslösung sollte mengenoptimiert und rhythmisiert erfolgen: Kleinere, häufigere Bestellungen

erhöhen den Umschlag, verursachen aber mehr Beschaffungsaufwand und gegebenenfalls höhere

Frachtkosten. Eine klare PO Policy legt fest, welche Bestellmengen, Bestellintervalle und

Freigaberegeln je Warengruppe gelten. Just-in-Time- und Konsignationsmodelle verschieben den

Bestand formal zum Lieferanten und erhöhen die gemessene Umschlagsrate – hier ist auf eine ehrliche

Betrachtung der gesamten Lieferkette zu achten.

Lieferanten- und Vertragsdesign

Verträge beeinflussen den Lagerumschlag erheblich: Mindestabnahmemengen und Großgebinde

zwingen zu hohen Beständen. Preisrevisionsklauseln und Rohstoffgleitklauseln ermöglichen flexible

Nachbestellungen, ohne auf Dauerpreise angewiesen zu sein. Rahmenverträge mit Abrufcharakter,

kurzen Lieferzeiten und vereinbarten Sicherheitsbeständen beim Lieferanten unterstützen hohe

Umschlagsraten. Passende Lieferanten werden über eine strukturierte Lieferantenauswahl und Supplier

Segmentation identifiziert und in Lieferantenjahresgesprächen auf Umschlags- und Bestandsziele

verpflichtet.

Wichtige KPIs rund um den Lagerumschlag
Inventory Turns wirken nie isoliert. Sie werden im Einkaufscontrolling mit weiteren Kennzahlen

kombiniert, um Zielkonflikte zwischen Kapitalbindung, Beschaffungskosten und Versorgung sichtbar zu

machen.

Kernkennzahlen im Überblick

Neben der Umschlagshäufigkeit gehören Bestandstage, durchschnittlicher Lagerwert,

Fehlmengenanteil und Liefertreue zum Standardreport. Ergänzend zeigen Obsoleszenzquoten, wie viel

Bestand gefährdet ist, alters- oder technologisch veraltet zu sein. Auf Beschaffungsseite liefern

Bestellmengenabweichung und Termintreue Frühindikatoren für spätere Bestandsentwicklungen.

Segmentierte Auswertung

Kennzahlen sollten stets nach Warengruppen, Standorten und Lieferanten aufgeschlüsselt werden. Ein

Pauschalwert über das gesamte Sortiment verdeckt in der Regel, dass schnelle Artikel einen träge

Umschlag tragenden C-Bereich kompensieren. In der Praxis bewähren sich Zielkaskaden: je

Warengruppe definierte Umschlags- und Reichweitenziele, die in Monatsreports verfolgt und bei

Abweichung mit Disposition und Einkauf gemeinsam besprochen werden. Auch die Qualität der

Stammdaten – korrekte Lead Times, Stücklisten und Werte im ERP-System – entscheidet über die

Aussagekraft der Zahlen.

Risiken und Kontrollen
Die Jagd nach hohen Umschlagshäufigkeiten birgt eigene Risiken. Ohne Kontrollmechanismen entsteht

eine Scheinoptimierung auf Kosten der Lieferfähigkeit.

Typische Fehlsteuerungen

Zu aggressive Bestandsreduktion führt in der Praxis häufig zu Lieferausfällen, Feuerwehrbestellungen

mit Aufpreisen und irregulären Doppelbeschaffungen. Konsignationslager und fakturierte Bestände beim

Lieferanten können die Kennzahl kosmetisch verbessern, ohne dass die tatsächliche Kapitalbindung in
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der Lieferkette sinkt. Auch einmalige Bestandsabbauten am Periodenende verzerren den

Durchschnittswert. Wer Inventory Turns als Erfolgsmaß nutzt, sollte deshalb Lieferperformance und

Beschaffungskosten im gleichen Bericht ausweisen.

Kontrollinstrumente

Bewährte Kontrollen sind monatliche Bestandsbewertungen mit ABC-Verfolgung, Altersanalysen des

Bestands und Regressionen von Bestandshöhe zu Absatzentwicklung. Lieferantenbewertungen mit

Liefertreue und Reaktionszeit machen sichtbar, ob die angestrebten niedrigen Bestände vom

Lieferantenprozess getragen werden. Digitale Instrumente wie automatisierte Disposition,

Bestandsalarmsysteme und Forecast-Modelle erhöhen die Touchless Rate im Bestellprozess und

reduzieren manuelle Fehlentscheidungen. Periodische Lieferantenjahresgespräche dienen dazu,

Bestands- und Umschlagsziele vertraglich und operativ abzugleichen.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und Krisenresilienz
Die Bewertung des Lagerumschlags hat sich in den letzten Jahren verschoben. Nach Jahren der

Bestandsminimierung gewinnt Resilienz an Gewicht – parallele Lieferquellen und strategische Puffer

sind wieder legitim.

Digitale Bestandssteuerung

Moderne ERP- und Planungssysteme berechnen Inventory Turns nahezu in Echtzeit und unterstützen

automatisierte Bestellauslösung anhand von Verbrauchswerten und Lead Times. Predictive Analytics

und maschinelles Lernen helfen, Nachfragespitzen früher zu erkennen und Bestände proaktiv

anzupassen. Wichtig bleibt die Datenbasis: Ohne saubere Stammdaten im Stammdatenprozess und

konsistente Artikelstämme liefern selbst fortschrittliche Systeme verzerrte Umschlagswerte.

Resilienz statt reinem Lean

Lieferkettenunterbrechungen und Rohstoffschwankungen haben gezeigt, dass minimale Bestände

anfällig für Disruptionen sind. Viele Unternehmen arbeiten heute mit differenzierten Bestandsstrategien:

hohe Umschlagsraten bei Standardware, bewusste Puffer bei kritischen Artikeln – etwa solchen mit

langer Vorlaufzeit oder in der Kraljic-Matrix als strategisch eingestuften Positionen. Der Einkauf

übersetzt diese Klassifikation in konkrete Beschaffungsregeln, Sicherheitsbestände und

Second-Source-Strategien.

Typische Kennzahlen
Inventory Turns: typischerweise 8–15 / Jahr (Serienfertigung)
Branchenabhängig; Development vs. Peers ist wichtiger als der Absolutwert.

Bestandstage (DOI): typischerweise 25–45 Tage
Kehrwert der Umschlagshäufigkeit; je Warengruppe differenzieren.

Liefertreue: > 95 %
Gegenpol zur Bestandsreduktion; sinkt sie, war der Umschlag zu aggressiv.

Obsoleszenzquote: typischerweise < 5 % des Lagerwerts
Anteil gefährdeter oder veralteter Bestände; Indikator für Slow Mover.
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 40 Millionen Euro Materialeinsatz stellte in einer

Bestandsanalyse eine durchschnittliche Umschlagshäufigkeit von 5 bei Normteilen, aber nur 2 bei

Elektronikkomponenten fest. Eine Kostentreiberanalyse zeigte, dass große Bestellmengen zur Nutzung

von Mengenrabatten und lange Wiederbeschaffungszeiten die Hauptursachen waren. Das

Unternehmen überarbeitete seine PO Policy, führte Rahmenverträge mit Abrufbestellungen ein und

verlagerte Sicherheitsbestände für Standardware in ein Konsignationslager beim Distributor. Innerhalb

von zwölf Monaten stieg der Umschlag bei Normteilen auf typischerweise 9 bis 10, die Kapitalbindung

im Lager sank deutlich, während die Liefertreue an die Produktion stabil blieb.

• ABC/XYZ-Analyse je Warengruppe mit differenzierten Umschlagszielen

• Rahmenverträge mit Abrufbestellungen statt Einzellieferungen mit Mindestmengen

• Konsignationslager für schnelldrehende Normteile

• Monatliches Bestandsreporting mit Lieferantenjahresgesprächen zur Verfolgung der Ziele

Fazit
Inventory Turns sind eine der aussagekräftigsten Kennzahlen für die Effizienz von Beschaffung und

Lagerhaltung. Sie machen sichtbar, wie gut Kapital im Materialfluss arbeitet, und verbinden

Einkaufsentscheidungen direkt mit dem Working Capital des Unternehmens. Entscheidend ist die

differenzierte Betrachtung: Umschlagsziele je Warengruppe, ergänzt um Liefertreue und

Beschaffungskosten, verhindern Scheinoptimierungen. Wer Bestellsteuerung, Vertragsdesign und

Stammdatenqualität systematisch verbessert, erreicht in der Praxis nachhaltig höhere Umschlagsraten.

Die Kennzahl sollte als Lenkungsinstrument verstanden werden – nicht als Selbstzweck mit der Gefahr

von Engpässen.

Häufige Fragen

Was sind Inventory Turns und wie werden sie berechnet?

Inventory Turns (Lagerumschlagshäufigkeit) geben an, wie oft der durchschnittliche Lagerbestand pro

Periode umgeschlagen wird. Berechnet wird die Kennzahl typischerweise als Verbrauch oder Umsatz

geteilt durch den durchschnittlichen Lagerbestand. Alternativ wird der Kehrwert als Bestandstage (365

geteilt durch die Umschlagshäufigkeit) angegeben.

Welcher Lagerumschlag ist gut?

Das hängt stark von Branche und Produkt ab. In der Serienfertigung sind Werte von typischerweise 8

bis 15 Umschlägen pro Jahr verbreitet, im Handel oft deutlich höher, bei Spezialkomponenten mit

langen Vorlaufzeiten auch deutlich niedriger. Wichtiger als der Absolutwert ist die Entwicklung im

Vergleich zu sich selbst und zu Branchenpeers.

Wie kann der Einkauf die Inventory Turns verbessern?

Zentrale Hebel sind kleinere und häufigere Bestellungen, Rahmenverträge mit Abrufcharakter, die

Vermeidung von Mindestabnahmemengen und kurze, verlässliche Lieferzeiten. Auch eine saubere

Warengruppenstruktur mit differenzierten Dispositionsregeln und der Abbau von Slow Movern wirken

direkt auf die Kennzahl. Konsignationsmodelle verschieben Bestände formal zum Lieferanten und

sollten mit Bedacht eingesetzt werden.
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Was ist der Unterschied zwischen Inventory Turns und Bestandstagen?

Beide Kennzahlen beschreiben denselben Sachverhalt aus entgegengesetzter Richtung. Inventory

Turns zählen die Umschläge pro Jahr, Bestandstage geben an, wie lange das Material im Durchschnitt

lagert. Sie ergeben sich als Kehrwert: 365 geteilt durch die Umschlagshäufigkeit ergibt die

durchschnittliche Lagerdauer in Tagen.

Warum kann ein hoher Lagerumschlag auch negativ sein?

Ein sehr hoher Umschlag kann auf zu knappe Sicherheitsbestände hindeuten und das Risiko von

Fehlmengen, Notbestellungen und Produktionsstillständen erhöhen. Auch saisonale Effekte oder

einmalige Bestandsabbauten verzerren die Kennzahl nach oben. Deshalb sollte die Umschlagsrate

immer gemeinsam mit Liefertreue und Fehlmengenkosten bewertet werden.

Sind Konsignationslager eine gute Methode, Inventory Turns zu steigern?

Konsignationslager verbessern die gemessene Umschlagsrate, weil sich der Bestand bilanziell beim

Lieferanten befindet. Die tatsächliche Kapitalbindung in der Lieferkette bleibt jedoch bestehen und wird

häufig über Preise refinanziert. Langfristig sinnvoll sind Konsignationsmodelle vor allem, wenn sie mit

schlankeren Prozessen und echter Bestandssynchronisation einhergehen.


